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Export von 152 Castoren verstößt gegen europäisches Recht

Export von 152 Castoren verstößt gegen europäisches Recht<br /><br />Greenpeace reicht EU-Beschwerde gegen Atommülltransport aus Jülich ein<br
/>Gegen den geplanten Transport von 152 hochradioaktiven Castoren aus Jülich in die USA legt Greenpeace heute EU-Beschwerde ein. Der Export aus
dem Forschungszentrum Jülich in die US-Atomfabrik Savannah River Site (South Carolina) verstößt gegen die Richtlinie 2011/70/EURATOM der
Europäischen Union.<br />Schon im vergangenen Jahr belegte Greenpeace mit einem Rechtsgutachten, dass ein Export des kommerziell erzeugten
Atommülls illegal wäre. Dennoch hält das Forschungszentrum Jülich weiter daran fest. "Bund und Land handeln illegal und verantwortungslos, wenn sie
trotz besseren Wissens den hochradioaktiven Müll ins Ausland verschachern", sagt Heinz Smital, Kernphysiker und Atomexperte bei Greenpeace. "Diese
Pläne verstoßen gegen nationales und internationales Recht. Der strahlende Müll muss in Deutschland bleiben."<br />Die EU-Beschwerde richtet sich
gegen Bundesforschungsministerin, Johanna Wanka (CDU), und die nordrhein-westfälische Landesforschungsministerin, Svenja Schulze (SPD). Beide
Ministerien haben eine offizielle Absichtserklärung ("Statement of Intent") an das US-amerikanische Department of Energy verfasst. Greenpeace fordert
die Ministerinnen auf, diese Erklärung zurückzunehmen. Weitere Beschwerdegegner sind das Bundesumweltministerium unter Umweltministerin Barbara
Hendricks (SPD) und das Bundeswirtschaftsministerium unter Wirtschaftsminister Sigmar Gabriel (SPD) sowie das Bundesamt für Strahlenschutz und
weitere Bundesämter.<br />Atomkraftwerk Jülich speiste 1,5 Mrd. Kilowattstunden Strom ins Netz ein<br />Die Verantwortung für den Atommüll liegt beim
Forschungszentrum Jülich, dessen Gesellschafter zu 90 Prozent der Bund und zu zehn Prozent das Land NRW sind. Der Jülicher AVR-Reaktor diente
der Stromerzeugung und der Entwicklung einer kommerziellen Reaktorlinie, dabei speiste er insgesamt ca. 1,5 Mrd. Kilowattstunden Strom in das
kommerzielle öffentliche Netz ein. Aus diesem Grund kann er nicht als Forschungsreaktor gelten und unterliegt der Richtlinie 2011/70/EURATOM. Der
Atommüll muss am Standort Jülich bleiben und das dortige Zwischenlager sicher ausgebaut werden. Die im Jahr 1993 auf 20 Jahre erteilte
Aufbewahrungsgenehmigung der Castorbehälter im dortigen Zwischenlager ist am 31. Juli 2014 endgültig ausgelaufen. Bund und Land hatten es
versäumt, ausreichenden Erdbebenschutz nachzuweisen.<br />Weitere Downloads<br /><br />Pressekontakt<br />Pressesprecherin<br />Cornelia
Deppe-Burghardt<br />Phone:040/30618-344<br />Cornelia.Deppe-Burghardt@greenpeace.de<br /><img src="http://www.pressrelations.
de/new/pmcounter.cfm?n_pinr_=593619" width="1" height="1">
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Greenpeace ist eine internationale Umweltorganisation, die mit gewaltfreien Aktionen für den Schutz der Lebensgrundlagen kämpft. Unser Ziel ist es,
Umweltzerstörung zu verhindern, Verhaltensweisen zu ändern und Lösungen durchzusetzen. Greenpeace ist überparteilich und völlig unabhängig von
Politik, Parteien und Industrie. Mehr als eine halbe Million Menschen in Deutschland spenden an Greenpeace und gewährleisten damit unsere tägliche
Arbeit zum Schutz der Umwelt.Spektakuläre Aktionen haben Greenpeace weltweit bekannt gemacht. Die direkte Konfrontation mit Umweltsündern dient
dazu, auf Missstände aufmerksam zu machen. Greenpeace-Aktivisten setzen sich persönlich für ihr Anliegen ein - dadurch erzeugen sie öffentlichen
Druck auf Verantwortliche in Politik und Industrie. Doch Greenpeace agiert nicht nur im Schlauchboot, auch die Lobbyarbeit trägt entscheidend zum
Erfolg von Kampagnen bei. In langwierigen und zähen Verhandlungen versucht Greenpeace, die politischen Entscheidungen von Regierungen oder
Kommissionen zu beeinflussen.Greenpeace arbeitet zu den Themen Klimaveränderung, Artenvielfalt (Ökosysteme der Wälder und Meere),
Atomkraft/erneuerbare Energien, Erdöl, Gentechnik, Landwirtschaft und Chemie. Eine Konzentration auf die gewählten Kampagnen ist notwendig: Nur
wenn die Organisation ihre Energien bündelt, ist effektives und erfolgreiches Arbeiten möglich.
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